
DIEOVERSAÄA  LUNG
Q  Q Es scheint eine wachsende Übereinstimmung be-

stehen über die Legitimität verschiedener Amititsstrukturen.
Vgl Lutherans an Catholics in Dialogue, 4, Euchatist geboren 1Dezember 2 in Dublin (Irland), Oblate der
and Ministry (Washington —-New ork 1970) 15 «Wır stim- Unbefleckten Jungfrau Marıta, 195 ZU Priester gewelht. Er
inen darin überein, daß die Grundrealität des apostolischen studierte Liturgischen Institut Sant’Anselmo in Rom,Dienstamtes gewahrt werden kann uch WenNnn Verschieden- ist Lizentiat der Philosophie, Doktor der Theologie, ist
heiten bestehen in der Struktur und praktischen Durchfüh- Assistent den Theologischen Fakultäten der Universitäten
rung, in den Ordinationsriten un! der theologischen KEr- Gregoriana und St. Ihomas, Studienleiter Internationa-
klärung.» len Scholastikat der Oblaten der Unbefleckten Jungfrau10 Vaticanum IL  ‚ Sacrosanctum Concilium, 41, 42. Marıa in KRKom. Er veröfilentlichte Ministers of Christ and

Il Ebd Hıs Church (London 1969)
Vgl Power, Familien- der Gruppengebet und das

Stundengebet, Concilium (1970) 2

die Sendung hat, ihr vorzustehen, und über die
Form, Ww1e dies tun SoPedro Tena

Die lıturgische erftsamm- Die liturgische Versammlung
Es ist hiler niıcht der eine umfassende Re-lung und ıhr Vorsteher
fexion über die liturgische Versammlung 11ZU-

tellen Dies ist bereits be1 anderer Gelegenhet SC-
schehen.! Wır fassen hier die Versammlung in einer

AVATS der hl. Benedikt VO Abt spricht, macht namischen Perspektive 1ns Auge, die sich 1n die
ein klassisch gvewordenes Wortspiel: «OopOTrteLt rage zusammentfassen äßt Welches sind die Ele-
prodesse mag1s qUam PracesSSCh. In diesem Satz mente, die einem korrekten Funktionieren einer
liegt eine Intuition, die für das VO  e unls enan- lıturgischen ersammlung notwendig sind »
delnde ema2a entscheidend ist der Gedanke, daß Halten WIr VO nfang fest, daß WI1r hier VON
der Vorsteher für die Liturgiegemeinde da ist der Versammlung 1m allgemeinen sprechen und
«Wer vorzustehen hat, tue mit sorglichem nıcht ausschließlich VO  — der Eucharistiegemeinde,
Ernst!» (Röm 280 A ohne Grund ist heute obwohl 1n dieser der Inhalt der liturgischen Ver-
ZUR Bezeichnung sowochl des Priesters als uch des ammlung intensivsten VerwWwIr  ch wird.
Bischofs, der die KEucharistie feiert: der uUSaruc Aus diesem TunNn: lassen WIr uch die rage außer
«Vorsteher» aufgekommen. Der Hauptgrund 1st acht, welche Beziehung 7zwischen dem gemeln-
der, daß IMan wiederum innegeworden ist, daß die Priestertum der Gläubigen und dem AÄAmts-
liturgische Handlung niıcht e1ın privates Tun eines priestertum besteht {dDieser welitgespannte Hor1-
einzelnen ist INa 11U:  — Priester oder Bischof ZONLT wıird zuweilen nötig machen, Präzisterun-
se1n sondern «Feler der Kirche, die das Sakra- SCH anzubringen; WI1r dürfen ihn aber in der Fanl-
MmMent der Eıinheit> iSteL. geeint und geordnet unter Z folgenden Reflexion nıicht AUS dem Auge VCI-
den Bischöfen » (Liturgiekonstitution 26) jJe EeNT- Heren.
schiedener iNan betont, daß die Kıirche das Subjekt Jede liturgische ersammlung mMu gleichzeitig
der Liturgie 1St, desto deutlicher wird, daß das Iun ach drei Seliten hın besehen werden:! als 'Iun
des Vorstehers einer Liturgiegemeinde VO dem iner Christengemeinde un infolgedessen NOLT-
bestimmt wWird, Was die Kıirche be1 dieser Feler wendigerweise VO Glauben her;2 als Lun einer
tun gedenkt Gemeinschaft VO  w Personen, die onkret ine reli-

Die Folgerung 1st einleuchtend: Man kann ber x1ÖSseE rtuppe en, und die infolgedessen einige
den Vorsteher der Liturgiegemeinde nicht S1INN- Charakteristika aufwelst, die VO:  } der Psychologie
voll feden, ohne diese selbst ıner Refiexion un! der Soziologie etrforscht werden ;3 als Iun 1nN-
unterziehen und War eben VO ihrer grundlegen- nerhalb der eschichte und infolgedessen mit e1-
den Natur als «„Kırche Gottes» (vgl Kor I nigen Besonderheiten einer hestimmten Christenge-
17.22) AaUuSs TSst arnach wırd SCHAUCL über meinde und iner bestimmten Gemeinschaft VO:

die Kigenschaften dessen nachdenken können, der Personen 1in iner bestimmten mgebung ALLSZC-

95



BEITRÄGE

liche IC VO Bemühen unterscheiden, ein-sichts konkreter Ereignisse un: konkreter enk-
einflüsse und weilter. ander anzunehmen, dessen jede ruppea

geeint bleiben Das ema des kirchlichen

a Funktionale Elemente der Liturgiegemeinde Dienstes als ines LTuns der 1e (vgl Jo 21517
un das der Vorsteher, die Diener sind (vglals Christengemeinde 7l 24275 Jo 15, 131 stehen unmittelbar mit

Selbstverständlich ist die Miıtte jeder liturgischen diesem Element der ersammlung in Beziehung,
Geme1inde der Herr (Mt 18,20); dementsprechend w1e selbstverstän: auch die räsenz und Kın-
wird das Element, auf das sich alle andern Elemente wirkung des Heiligen Gelstes damıit in Verbindung
stutzen, der Glaube sein mussen, den die VCTSaMl- steht Denn UTtG WC)  - anders als WG den eili-
melte Gemeinde bekennt Kıne Gemeinde VO  =) SCH Geiist ist 1n WSGCIE Herzen diea,Gottes aus-

«Geretteten» mu ß VO olchen gebildet werden, worden » (vgl Röm 5,5)
die 1m Herzen glauben und mit dem Munde be- Aufgrund der Triologie Herr - Glaube, Wort -
kennen, daß Gott den Herrn Jesus VO den Loten Antwort, Gelst-agape können WIr 1LLU. auf 7wel
auferweckt hat (Röm 10,9) Ks äßt siıch keine E we1ltere funktionale Elemente der ersammlung
turgiegemeinde vorstellen, die 11UL A KalLlOI1LYy- hinweisen

oder «impliziten» Christen bestehen würde; Als kirchliche Gemeinschaft ist die liturgische
diese können prinzipiell keine Christenversamm- ersammlung auf die andern Liturgiegemeinden
lung en, da eine solche wesentlich einen OÖftent- ezogen und für s1e often un:! durch ihre e-
chen, expliziten Akt darstellt Wır wıissen ZWAaT, der uch auf alle Menschen hinbezogen und für S1e
w1e SCHIeC. mit vielen iturgischen Ver- offen ; S1e ist katholisch Das Gegenteil wA4re die
sammlungen steht, die VO Christen ebildet WEeTr- Jede liturgische Versammlung muß 1n der
den, deren Herzensglaube chwach unı lau ist. un elit un:! 1im Raum Neuangliederungen bereit
deren Lippenbekenntnis keine Auswirkung auf und sich tief bewußt se1in, mpfängerin einer "Ira-
ihr en en sche1int. Dies ist ines der dition se1in, die über sS1e hinausgeht. ine Litur-
schwierigsten pastoralen robleme, doch WIr las- siegemeinde beginnt nicht VO Nullpunkt aus,
SCIH u11l5s5 jetzt nicht darauf e1n. Wır betonen bloß, S1e rAindet ihren Daseinsgrun nıcht VO  \

daß ine liturgische Versammlung VO Glauben 7 weifellos behauptet S1e ihr esonders n-der-Ge-
ausgeht un selbst e1n Bekenntnis des 4ubDbens SC.  hte-Stehen, ohne daß S1e ihre Identität auf-

den Herrn ist. o1Dt; doch diese Selbstbehauptung ist kommuni10o0-
Dieses zentrale Element wird für gewöhnlich nal sS1e chließt sich die VELSANSCHNCNH Generat1io-

10A0l und hält sich für die kommenden ofien:ansichtig ÜK die Verkündigung des Gottes-
WOrtes mit all dem, Was dieses bedeutet und in sich S1e akzeptiert den heutigen Pluralismus, weil S1e
schließt ine Proklamation, welche CC die berufenen we1ß, daß eine unerschütterliche tiefe Einheit be-

stehtHeiligen» (1 Kor L 2) wiederum zusammenruft,
S1e VO 1in ihre ursprüngliche Haltung Zugleich versteht sich die Liturgiegemeinde

als Hörer des Wortes versetzen, die nicht edig- als « Institution», als Öffentliches Faktum der
ich ine ruppe VO Menschen sind; ine Aktuali- Kirche. Wenn sich die Christengemeinde als solche
sierung 1mM Hier un Jetzt der Gemeinde durch die versammelt, kannn S1e nicht davon absehen, daß s1e
omilie; ine auf verschiedene Weise ZAUL Aus- in diesem Moment ein Zeichen der Kirche ist. «DIie
druck gebrachte Annahme des Wortes undso- liturgischen Handlungen... gehen den aANZCI NS
weiter. stischen Leib der HC A} machen ih: sichtbar

Nun aber redet das Wort (Gottes etztlich und wirken auf ihn ein» (Liturgiekonstitution 26.)
immer VO der 1im Paschamysterium Jesu Christ1 Deswegen untersteht die liturgische ersammlung
geoflenbarten und der Schrift angekündigten in jedem Fall, WE auch verschledenen Formen,
aDa Gottes und mMuntert u1ls dazu auf, S1e 1Ns Le- der Verantwortung der Hirten der rche, die
ben umzusetze: KEs ec u11ls SOMIt ein drittes sich für das Verharren 1m apostolischen Glauben
funktionales Element jeder liturgischen ersamm - einsetzen mussen (vgl Lumen gentium 26) KSs
Jung auf die 1e den Brüdern, w1e Christus geht hier nıcht Juridismus oder Bürokratie,

geliebt hat (Jo 55 34—3 5) Ks kann keine Litur- sondern handelt sich hier 1ne für die Kirche
giegemeinde geben ohne die Liebe als grundle- entscheidende rage Ist diese bestimmte Liturgie-
gendes, den SaNzeCl) usammenhang durchdrin- gemeinde wirklich apostolisch ? Dieses w1e das
gendes Element. Ich betone dies, diese christ- Element bedingen das Funktio-
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nieren einer ersammlung un WIr dürfen S1e nıcht nicht Zur richtigen Integration sind in einer
verharmlosen. ruppe och wel weltere Elemente notwendig:

Schließlich ist ein etztes funktionales Element das Gefühl, als lied der Gemeinschaft erkannt und
rheben die Freude, die agalliasts. Die bwe- anerkannt se1n, und die Beteiligung der Auf-

senheit Anwesenheit des Herrn un den Seinen gabe, der diese Gemeinschaft ihrer besondern
hat oleich VO:  w} Anbeginn dieses Gefühl 1m Her- Zielsetzung entsprechend arbeitet. Diese beiden
Zze11 der Gläubigen geweckt Angefangen VO der Elemente lassen sich nıicht VO:  - bloß einer Seite AuS

Geme1inde Jerusalem, VO der gEeSagt wird: «s1e erreichen, sondern LLUTr ÜLE das gemeinsame Be-
brachen Hause das tot un: nahmen ihr ahl mühen der Geme1inschaft und jedes der Glieder, die
mit Frohlocken un KEinfalt des Herzens» Apg sich 1n diese integrieren wollen Es tritt ein Fächer
2A6 b1s hin den festlichen Gesängen der bun- VO  } interpersonalen Beziehungen 1Ns pie. Damit
testen Jugendmesse hat INail den Glauben und die IiNaill sich als Mitglied ANZSCHNOMM fühlt, mMu.
Liebe 1n der Freude, 1im est Zu Ausdruck DC- unbedingt persönlic. eine oftene Haltung einneh-
bracht Wenn WI1r VO «Freude» sprechen w1e mMmMeIl. I dDieser Aspekt isSt be1 der liturgischen Ver-
wenn WI1r VO: « Liebe» reden me1inen WIr sammlung besonders wichtig, MU. doch darin
damıit selbstverständlich nicht eın psychologische, nicht bloß auf psychologischer ene sondern
sondern eschatologische Aspekte; dies chließt uch aufder des Glaubensgeistes Wirklichkeit WET-

jedoch nicht aus sondern macht Nnur umso den Wenn die eilnehmer VO'  - einer individuali-
stischen Haltung nıiıcht loskommen, äßt sich keinwichtiger daß die eschatologischen Elemente die

psychologischen hervorrufen. richtiges Funktionieren der ersammlung CT-

reichen; Personen, die dermaßen verschlossen

7 Funktionale Elemente der Liturgiegemeinde als sind, dürften sich eigentlich nicht Christen LNELNECN,
da ihnen Minimum der notwendigen uIge-einer relig1ösen Gemeinschaft schlossenheit €  e auf das Wort Gottes

Die Liturgiegemeinde ist ine enschengruppe achten, das VO  = außen einlädt und anruft und ein
un! innerhalb dieser Kategorie ine rtuppe, die offenes Herz und die Bekehrung erfordert. Nder-
auf ein relig1öses Iun ausgerichtet 1st. Wenn INall se1ts erfordert die Beteiligung jedes Mitgliedes
auf diese (Gemeinde die Gesetze anwendet, die das der Aufgabe der Gruppe sowohl ein klares Wıssen
korrekte Funktiontieren olcher Gruppen edin- die Situation der Gruppe selbst ine Freun-
ZCN, wıird iNall sich VOL ugen halten mussen, desgruppe 1st nicht das oleiche w1e eine Arbeits-
daß die Glaubensgemeinde eLtwaAas KEigenartiges dar- grupp«Cc oöder 1ne Freizeitgruppe uUSW. als uch

die aufrichtige Bereitschaft ebentTalills klaremstellt, und daß eine Liturgiegemeinde, besonders
W: S1e ine grohe ersammlung darstellt, den Wissen das, Was ein jeder Zu Ganzen beizutra-
Charakter einer vorübergehenden Zusammenkunft gCH vermag, der Gemeinschaft ZuUr Verfügung
hat.2 stellen.

Kın EKSLES; grundlegendes Element 1st das Ya Eın besonderes Element, das die FKEingliederung
sammengehörigkeitsgefühl, das die Glieder der in die religiöse Gruppe unmittelbar berührt, ist
Gruppen besitzen. S WE dieses-da ist, kann die Annahme oder Zurückweisung der 5Symbol-
Imnan VO einer Gruppe 1m eigentlichen Sinn SPIC- welt der Gruppe « Die Untersuchungen ZuUur SO710-

ogie der Rıten lassen die integrierende derchen. In dem Moment, in dem die Gruppe in der
ersten Person Plural sprechen kann, 1st INall Kultakte eutlich hervortreten. Der Rıtus 1st als
einer echten Tatgemeinschaft geworden. Um die- ine ofrm symbolischer Kommunikation NZU-

sehen. Der Rıtus besitzt ine häsionskraft, Ww1-SCS wünschenswerte Ziel erreichen, ist VOL

allem wichtig, die Zielvorstellungen der ruppe dersteht der Anomte, schafit das Wir-Gefühl, weil
identifiziert. er den theologischen Funktio-klären Das gemeinsame Z 1ıel schließt die Mit-

glieder INM! un äßt Ss1e das Gefühl der e 196  - liegt 1m Rıtus ine atente soziologische Funk-
sammengehörigkeit rleben Um die Anwesenden t1ion die Integration in ine Gesellschaftsstruktur

und uch die Dififerenzierung der Stände und Rol-miteinander 1n Verbindung bringen, 13t be1
einer vorübergehenden Zusammenkunft umnso len Nnnernhna. der Gemeinschaft der Gläubigen».3
nötiger, das «Wozur?» bestimmen, Je weniger Im Fall der Liturgiegemeinde hat dieses Element
schon vorher inMe Verbindung 7zwischen ihnen einige besondere Konsequenzen in Momenten w1€e
esteht. 1m heutigen Zeitpunkt der Kirche, der Sym-

Mit dieser Zielbestimmung 1st jedoch noch bolismus regionale Sonderformen anzunehmen
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strebt, siıch der Gemeinde aNzZUPaSSCNH. Diese das gleiche, ob sich eine Gemeinde 1n einer Kirche
Adaptation muß sich bewußt se1n, welche Kon- ZUrTr Sonntagsmesse versammelt oder Zur Vesper.
nS1e ach sich zieht. Die a. tungen der eilnehmer sind 1in diesen be1-

den Fällen sechr verschieden, un! muß darauf
Rücksicht TI werden. In der SOoNntags-unktionale Elemente der Liturgiegemeinde als enWIr fürewöhnlich Personen, die darineiner geschichtlichen Gemeinschaft einfach persönliche Geborgenheit und religiöse

So WI1E die 1IPC 11U7 Hr die Christengemeinde Aufmunterung suchen un e1 vielleicht Ad110O-
1n der Geschichte existiert, exIistiert uch die D NY: bleiben möchten, während WIr 1n der Vesper
turgiegemeinde 11UI ÜLG jede rechtmabhige - für vewöhnlich Personenegegnen, die teilnehmen,
sammenkunft VO Christen, die sich im Namen des sich eingliedern, ihren Glauben Zzu Ausdruck
Herrn besammeln. Wenn WIr die funktionalen Ele- bringen wollen

der Liturgiegemeinde besehen, wıird en diesen Pluralismen <ibt uch einige
Blick sich bis Z konkreten Gestalt einer bestimm- anthropologische Konstanten u1Llserfer Zeit, die in
ten Versammlun erstrecken mussen, nicht den verschiedenen Versammlungen nicht yleich
einer konkreten Versammlung die einer Chri1- intens1v verspurt werden, die aber zweiıitellos be-
stengemeinde oder einer relig1ösen ruppe gehö- stehen und bis einem gewlissen rad allgemein
renden Elemente abzusprechen indem WI1r ine verbreitet S1nd. KEıne dieser Konstanten ist be1-
Art VO Situationstheologie betreiben sondern spielsweise das demokratische Empfinden. [)as

S1e in einer bestimmten Dimension ktuali- Mysterium der Autorität, die einer Gruppe ihr
steren. Hier tritt die Theologie mit der Psychologie Gepräge &1bt, ist im Bewußltsein der Menschen
un der Soziologie, mit der Kultur und der Politik eit immer weniger vorhanden un dies
1Ns espräch.* kannn einen Vorteil darstellen, WEEC111) die Glieder

Es ware ein müßiges nterfangen, wollten WI1r einer liturgischen ersammlung dadurch gedrängt
U:  D die liturgischen Versammlungen 1in ihrer kon- werden, sich für deren Funktionieren verantwortit-
kreten geschichtlichen Gestalt einer Prüfung unftfer- lich fühlen und dazu ihren eigenen Beitrag
ziehen. Wır werden bloß auf einige Bezugspunkte eisten. ine welitere Konstante VO heute 1st die
hinweisen, die im jetzigen eitpunkt VO: un1iıver- Ablehnung jedes autoritären Gebarens ein SEW1S-
salerer Bedeutung s1ind. ST Ödipuskomplex, der 11SCITC Welt urch-

Krstens schwanken die Liturgiegemeinden ZWW1- ringt, treibt die Menschen VO:  Z heute leicht Z
schen der Homogenität und der Heterogenität. Zu «Vatermord», sobald sich ine Autorität aufzwin-
dieser Verschiedenheit tragen Einstellungen bel, SCn 111 Eıine dritte Konstante 1st der Sinn für
die je nach dem en der Kultur, der relig1ösen, Freıiheit und Personalität, der bei der Gruppierung
politischen oder gesellschaftlichen Ideologie csehr der Personen ine sechr wichtige spielt. Darum
unterschiedlich s1ind. Mit einem Wort Man muß kann das gemeinsame TIun uMmMso intensiver se1n,
mit dem Pluralismus rechnen. Je größher die Hetero- JC freier alle bejahen; anderseits aber 1st
genität ist, desto radikaler mussen deshalb uch die schwlieriger, 1n befriedigendem Maß diesen Z
integrierenden Elemente sSe1n. Die Zielrichtung der stimmungsbeschluß erreichen. ine vierte Kon-
Zusammenkunft einerse1its und die Wichtigkeit des STAantfe endlich 1st der NC} technischen Fortschritt
Glaubens und der 1e anderseits mussen immer hervorgerufene innn für zienz, V}  } dem heute
wieder betont werden. die melisten Menschen beherrscht Ssind. Diese Kon-

Zweitens können die liturgischen Versammlun- Stante erschwert dem heutigen Menschen sehr,
SCNH VO verschiedener Groöße se1n. DIes 1st ein sich UT liturgischen Versammlung einzufinden,
wichtiger Faktor, der VOL em die Psychologen da diese nicht einen utilitären WeC verfolgt; s1e
beschäftigt, we1l die OoOfrm der Betätigung der «dient» nichts Deshalb wI1ird 1n vielen Fällen
Mitglieder der ruppe, iıhre Beteiligung, ihre Kın- die liturgische Versammlung radikal 1n Frage FC-
gliederung bestimmt un: damıt uch die borm der stellt oder ber iNan «verzweckt» die ersamm-
Gestaltung der Zusammenkunft und das I1un des lung außer ihr liegenden Zwecken
Vorstehers mMIit all den Folgerungen, die sich daraus er auf diese Konstanten müßte INan auf die
ergeben.> besondere Lage der Kirche VO heute hinwelisen:

Drittens können die lıturgischen Versammlun- auf den Pluralismus der Gemeinden, auf die Ver-
CI beträchtliche Unterschiede aufweisen auf- chledenheılit der Optlonen unftfe den Christen, auf
orund der Motive, die ihnen führen Es ist nıcht das lima des Wandels, auf die Gegensätzlichkeit
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der religiösen Haltungen und weiter. Wer kannn orun! der persönlichen Heiligkeit). Gew1ß rın
daran zweıfeln, daß sich diese S1ituation auf 1SGCLE dieses Gesetz die Gefahr einer Dissozuerung VO

liturgischen Versammlungen auswirkt” Amt und Heiligkeit mit sich und 7zuweilen 1ne SC-
Ww1Sse Diıistanz 7zwı1ischen Vorsteher und (Geme1inde.Jlle diese Gruppen VO  - Elementen, die WI1r auf-

gezählt aben, geben u1ls ine Antwort auf die Wır dürfen jedoch nicht VELSDCSSCH, daß hler
einleitende rage elche Elemente mussen VÖO1- ine Ööffentliche Handlung der Kirche geht, daß
handen se1n, damıt ine liturgische ersammlung das Amt uch ein Charısma mit siıch bringt und daß
ichtig funktioniert ? Im 5G auf die ngedeu- die Grundlage jeder ersammlung «ein einziger
tete Antwort mussen WI1r u1ls 11U' nach dem Vor- Herr» (Eph ZuS) ist.®

Eın Zzweıtes Gesetz ist das der kirchlichen Ge-esteher dieser Versammlung fragen: elche Quali-
aten muß der für solche Versammlungen Verant- meinschaft. 1Ne Liturgiegemeinde muß sich für
wortliche aufweisen, alle diese Elemente 1Ns alle Dimensionen der chris  CHEeN 1 J1ebe enhal-
ple. bringen oder dazu beizutragen, daß s1e ten: s1e darf nıcht zulassen, da jemand, der diese
Z Tragen kommen ” Wer also kannn oder soll Öffnung nicht gewährleistet, die Führung über-
der Liturgiegemeinde vorstehen”? Und w1e muß nımmt. Wır en hier mMi1t einem Gesetz Cun,
sich die betrefende Person verhalten, ihre au dem sich heute viele praktische Folgerungen
Funktion tatsächlich erfüllen ? ergeben. Wie Können WI1r liturgische erfsamm-

lungen, welche die kirchliche Gemeinschaft auSs-

SC.  eßen, für authentisch halten ? Wie können WI1Tr
Der Vorsteher der liturgischen Versammlung 7wischen dem luralismus der Kommunittäten und

Das Wort «Vorsteher» ( Proistdmenos) egegnet der wirklichen chris  CNen Gemeinschaft W1-
schen ihnen unterscheiden ”unls 1im Neuen Testament 1mM Zusammenhang mit

Eın drittes Gesetz ist das der Gratuität. Kine Eder Dienstfunktion (vgl Röm 12,8 ess 5,12,
'Lim 5’I7’ 2,12, 2,4-)5 > 'Lit 2,8.14) In en turgische Versammlung kann be1 der Bestimmung

diesen Lexten bedeutet das Wort «verantwortlich ihres Vorstehers uUIMMsSsSo demokratischer vorgehen,
se1n für CLWAaS>)», «Jeiten», «Obsorge haben» Es ist Je mehr ihre Finalität den Möglichkeiten entspricht,
ein schlichtes, technisch niıcht präzisiertes Wort, die S1e als Christengemeinde bereits besitzt. ine
das die Neuheit der christlichen Kultfeier und den Versammlung kann ihren Vorsteher selbst be-

stimmen 1n dem MaLl5, als Ss1e nichts anderes wünschtSinn der Versammlun auszudrücken VCIMAY,
ist ein funktionales Wort, das auf die Beziehung als das Z Ausdruck bringen, WA4Ss S1e bereits
einer Gruppe hinwelst. iSt Wenn aber diese Versammlung das UuMSONST

geschenkte Heilswirken Gottes 1n Christus (z. B
die Eucharistie) mpfangen wünscht, dann muß

Gesetze ZUTT Bestimmung des Vorstehers einer ihr Vorsteher einer VÖO: denen se1n, die in ihr die
liturgischen Versammlung sakramental-hierarchische Vermittlung personal

Wir machten eingangs darauf aufmerksam, daß repräsentieren: ein C se1ine Ordination inner-
halb der C hinreichend «charakterisierter »WI1r VO  — theologischen (Gesetzen sprechen. In die-

SCr Linie ist das erste Gesetz das, das WI1r Gesetz Christ, der «1N PCISONA Christ1 capıtıs » handeln
der Sakramentalität der Versammlung enNnNnNeN kann. ESs esteht die Gefahr, daß dieses Gesetz als

eine aristokratische Konzession die « Macht-könnten. In jeder liturgischen Versammlung bringt
sich die Kirche ZuUr NCHE. MG uch auf verschlie- haber» oder als ine «magische» Auffassung des
denen Ebenen. DIie Eigenschaften, die der Verant- Dazwischentretens der Hierarchie ausgelegt wird.
wortliche (=Vorsteher einer Versammlung auf- Deswegen ist bsolut notwendig, immer in-

nerhalb des Rahmens der Liturgie sehen alsweisen muß, hängen VO der Ebene der kirchlichen
KEinheit ab, auf der sich diese abspielt. Das «Wer 7y Glaubensbekenntnis der Kirche
1st bedingt ÜT das «WasD Je größer die irch- Von er erg1bt sich ein welteres Gesetz: das
liche Einheit ist, die ine gemeinschaftliche and- Gesetz der Gewährleistung des Glaubens der
lung vo  4C desto totaler ist die pastorale Ver- C Dem Familiengebet vorstehen und der

Eucharistiefeier vorstehen sind el csechr VCI1-antwortung der Kirche engagiert und prasent.
Welches itglie der Versammlung den Vorsitz schiedene inge;el bringen jedoch die Verant-
über S1€e führen soll, ist in ben dieser sakramentalen wortung dafür mit sich, daß diese Gemeinschafts-
Richtung bestimmen und nicht aufgrun andlung ihrer Zweckbestimmung entspricht:
detrer Qualitäten auc. nıiıcht einz1g und allein auf- ine Kulthandlung innerhalb des aubDens der
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Kirche sSe1n., Wer einer Liturgiegemeinde VOL- kann, SC daran Interesse hat Der Vorsteher ist
steht, ist der (sarant und Promotor der kirchlichen dafür verantwortlich, daß 1ne Liturgiegemeinde

sich selbst treubleibtIdentität der betreffenden andlung; VCTI-

wirklicht auf liturgischer ene die Funktion, die Aus diesem ersStien Gesetz erg1bt sich ein wel-
im MN Bereich des kirchlichen Lebens der tes Der Vorsteher strebe unablässig die Commu-
Hierarchie 7zukommt. Das Familiengebet CI1L9A- N10 Eın parteischer, VOICngCIIOI'IH'IICI‘ICI VoOf=
oiert den Glauben der Kirche nicht entsche1- steher entzweiıit die Gemeinde Kın subjektivisti-
dend wI1ie die Kucharistiefeier. Merken WI1r u1ls scher Vorsteher, der se1ine eigenen Einfälle autf-
derseits, VO welcher e eutung ist, daß die zwingt, ist ein Desintegrationsfaktor, oleich Ww1e
Christen 1n ihrem Beten sich die Norm halten, ein solcher, der YEeWlsse Personen vorzieht und
die das pastorale Lehramt der Kirche gegeben hat das Christlichste verleugnet, das 1bt die Liebe

Wenn sich inen ordinierten Amtsträger
handelt, entstellt ein Vorsteher, der niıcht integriert,

DA Gesetze für das Tun und Verhalten des schwer das Bıild Christ1 des Hauptes, den 1inmit-
Vorstehers ten der Versammlung sakramental vergegenwärttl-

CI SO. Praktisch und positiv ausgedrückt, besagt
Zu wissen, WCI den Vorsitz führen soll,; 1st 1Ur der all dies die Charısmen annehmen, die Beziehungen
ertrs chritt für den Verlauf der Versamm- 7zw1ischen den Teilnehmern fördern, die Funktio-
Jung; mMan muß uch wissen, wWw1e sich dieser Vor- 1  - aufteilen, damıit alle e1 mitwirken können:
esteher verhalten hat, damit es sinnvoll VeOLI- iNan muß uch auf die Äfl‘l'l$t€fl und Schwächsten
läuft.7 achten die einzige erlaubte Bevorzugung VO  .

Personen S1E aufzumuntern und ihre KräfteZunächst 1St Sanz allgemein SaQCIHL: Man kannn
der Liturgiegemeinde nıiıcht vorstehen, außer mMan stärken; 1Nanl muß die ersammlung iın CL-
faßt die Kirche als eine Gemeinschaft un den zıehen, da ihre eilnehmer einander mi1t allen
Vorsıitz als einen Dienst auf. Niemand auf der Welt ihren Grenzen und Wünschen annehmen...
1st Herr über den Glauben der Brüder (vgl Als Diener der Gemeinschaft ist der Vorsteher
Kor 2208 Aus diesem orundlegenden Gesetz C1L- auch verantwortlich für die Katholizität. Hier SE
geben sich Za  OSe Folgerungen, beispielsweise konkrete Situationen denken Je homogener
clie* da der Vorsteher sich die WE  estim- die ersammlung ist, desto nötiger 1st C5S, daß der
INUNLS der konkreten Versammlung halten hat; Vorsteher S1e VO sektiererischer Kinstellung
V  e einer Zusammenkunft Z bis Z rückhält Je heterogener sS1e. ist, desto nötiger 1st CS,
Eucharistieteier besitzt jede ersammlung ihre außerst entschleden Ziel festzuhalten un: dar-
eigene Austichtung. Dem Vorsteher kommt Z auf achten, daß INa das Liebesgebot erfüllt.
diese Finalität verdeutlichen, daß die Wen- Darzu gehört, daß inNan Te  ehmer, die VO  = andern
nehmer sich 1n S1e eingliedern können; muß da- Orten und Kulturen ZUrTr Versammlung kommen ,
für besorgt se1n, da ß das Ziei das INa sich freundlich empfangen weiß, 1n Befolgung der
nıcht verdunkelt wI1ird und daß die Gemeinde nicht uralten Überlieferung der Kirche «Se1d eifrig be-
ine alsche Richtung einschlägt; VOL em muß 4C auf Gastfreundschaft!» (Röm Z3) In
selbst sich davor hüten, der ersammlung «Se1INne» elit unablässiger Bevölkerungsverschiebung

i1st schr auf diesen A achten. AnderseitsAbsicht aufzuzwingen und die gemeinsame
Zielsetzung entkräftigen. Zsehen WI1r noch kon- schlielst die Katholi1zität nicht dUuS, sich die kon-
kretere praktische Folgerungen: Der Vorsteher krete liturgische ersammlung mit en ihren
darf sich nicht erlauben, Feilern 1m eigenen Stil auf- Besonderheiten 1n Sprache, 5Symbolik uUuSW. A1LlZU-

zuziehen, außer HIC dies wirklich aus Ireue ZUr passScCNnh. Die ersammlung 1st immer konkret,
Gemeinde; die Auswahl der exte! das Festhalten ortsgebunden; S1e ist nıie ine Abstraktion.

den Symbolen und Riten sind 1im gleichen Za Gliedern sich Christen, die VO: auswAarts kommen,
sammenhang sehen. Der Vorsteher einer litur- in ine ersammlung e1in, sollen S1e sich 1n den
gischen ersammlung darf se1in TIun nıicht einfach Glauben und die Liebe hineingenommen wissen;
als sichtbare Entfaltung se1nes persönlichen cha- S1e dürfen ber nicht erwarten, daß diese Versamm-
rismatischen mpulses auffassen, uch AT dieser Jung sich selbst uflöst zugunsien theoretisch
die Spiritualität der Versammelten bereichert; der Katholizität;: die olge ware on  ‚9 daß INa

ebensowenig darf sich als UOrganisator eines sich nıcht eingliedern kann, weil überhaupt keine
Schauspiels betrachten, dem infach kommen Gemeinschaft vorliegt Dies 1st ine heikle Auf-
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und VOL em darın, daß iNall die Anwesenden alsvabe, der viel Geduld, Umsicht und Erzieher-
talent braucht Freunde anredet (vgl. Jo 540166} und 1n ihrer Mitte

Kın etztes Gesetz endlich betrifit hauptsächlich 1sSt als einer, der dient (Lk Z 27
die Vorsteher, die ein hierarchisches Dienstamt
ausüben: das Gesetz des Hauptseins 1in Brüderlich- Schlußkeit Jede liturgische Versammlung 1Stebrüder-
16 Zusammenkunft. ( alle se1d Brüder» Bei dieser aNzChH Reflexion ließen WI1r u11ls VO drei
(Mt 208 uch der Priester, uch der Bischof. DIie Linien der heutigen Ekklesiologie leiten: VO  } der
hierarchische Dienstfunktion ist ein brüderlicher in1e der Commun1o, die das Grundelement des

Gottesvolkes ist, VO der iınl1e einer InterpretationDienst, der 1LUr innerhalb der Versammlung VCI-

anist, w1e auch die Hierarchie MN inner- des Amtes 1im Sinn eines Dienstes, VO der Linie
halb der Kirche verständlich ist. och dieser der 1Ireue ZU Wesen der Kıiıirche Diese Linien

der Ekklesiologie laufen spontan uSammmell, WEbrüderliche Dienst besteht darın, 1n aktiver, wirk-
OIM Jesus Christus repräsentieren ; der die Kirche sich sichtbar un Ausdruck bringt, W4S

Vorsteher ist das Sakrament des Herrn 1in cder Mitte eben 1n den liturgischen Versammlungen geschieht.
der versammelten Brüder Dies darf sich weder 1in Wır wissen ja « DIe Kirche Christ1 ist wahrhaft in
sakralisierter un spiritualisierter Entfremdung en rechtmäßigen Ortsgemeinschaften der ]äu-
außern (der Vorsteher, der kaum JC die Gemeinde igen anwesend, die in der Verbundenheit mi1t

ihren Hırten... auch selbst Kirchen heißen» (Lu-anblickt) och 1in herablassender Haltung (der Vor-
steher, der sich gleichsam ersteekt.. . Der MOr men gentium 26)
S1tz kommt 1n einigen Zeichen Zzu Ausdruck Übersetzt VOlLl Dr. August Berz

Vgl eft VÖO! Jahrgang 1966 des «Concilium», das der Perspektive einer Gruppendynamik aus angehen,
die liturgische Versammlung ZU)] IThema hat. nicht den Bereich dieser Verhaltensgesetze, auf die WIL AUS

einer weilitern Perspektive hinwelsen möchten, einzuengen.2 Vgl R.Echarren, La presidencla cultual en e]
sectarısmo la comunidad cristiana, im Sammelwerk: Presi- Wır sind der Ansicht, daß die 1ler gegebenen Hinweise für
dir la asamblea (Coll Renovaciön lıtürgica 6) (PPCE,; Madrid jeden Iypus einer liturgischen Versammlung gelten, für
1970 —193 Vgl uch: Liturgie SCIENCES humaines: 1a gyroße wlie für kleine. Von der Psychologie her behandelt das

ema . Jimenez ÖOÖnate, Las tecnicas de la dinäamıca deMaison-Dieu ol (1967) 65-162
Echarren aaQ 162-163. al SerVICIO de el asamblea lıtürgica Presidir la Sal1ll-

Vgl M.Congar, Autorite, initiat1ve, cotresponsabili- blea A10) 197-204-
te 1 Maison-Dieu 07 (1969) 24—)

Hıier ware auf die heutige Problematik der KEucha-
ristiefeiern in kleinen Gruppen einzugehen und auf die Im-

ENAperative der Psychologie in diesen Fällen. Was den liturgi-
schen Gesichtspunkt betrifit, vgl Nr. )2 VO: «Phase» mit
dem TIhema Liturgia comunidades de A4ase (1969) un: das geboren 14. Maı 1925 in Llobregat (Spanien), 1951 ZU'

Sammelwerk VOINl Floristan, Contreras, GCervera, Llopis, Priester geweiht. Er studierte der Päpstlichen Universität
Gregorlana, ist Doktor der Theologie, Professor für Sakra-Farnes, Tena, Busquets, Comunidades de A4se expresiön

de 1a fe (Coll Phase 14) (Estela, Barcelona 1970) mententheologie der theologischen Fakultät Barce-

Vgl Tena, planteamiento de Ia func1ön presidencial lona, Direktor des pastoralliturgischen entrums VO!  - Bar-
la actualidad, Sammelwerk: Presidir la asamblea aaQ celona unı der Zeitschrift «Phase». Er veröffentlichte 1U

La palabra ekklesia. Estudio histörico-teolögico (Barcelona
Die Themastellung in unserem Aufsatz 11l das Funk- 8 > de la misa., Siete siglos de historia teolögica

tionieren einer liturgischen Versammlung nicht direkt VO]  5 IX-XVI) (Barcelona 1967)


